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IN WORT UND BILD 295

lige Slide- Sur bic Sülles [etilen, fid) in ihrer linblichen
Sreude nicht ftören- Doch nun wirb Uohn leifer, beginnt
3U flüjtern. Seine wulftigen Hippen oerafeben fid) genießerifch
unb ätjnijd). ©r erjäblt 2Beibergef<hid)ten, 3tebt Silber I)cr=

oor, 3eigt fie bent anbern, lacht bröbnenb auf, fcf>Iägt fid)
auf bic feilten 3nie.

_

„Sein, toaß? 3a, ja, Serlin, lernten Sie Serlin? Aber
ficher, man muß ba geroefen fein, ift bas Xotfctjidfte gegen»

wärtig. Seit dem Kriege nicht toieber 3U erlernten."

Der anbete nidt höflich- Hangweiliget .Herl, biefer Uobn,
gefdbtoätjig wie ein SBeib. Sun lammt bic Unterroiäfdjie,
iütarle 3ohn, an bic Seibe-

„Se Sadjc, fage id) 3bnen, nc Sadje. Doppelt lange

baltbar, elegant, meid) unb bequem, bequem, nicht 31t über»

bieten, tprinta S3are."
Unb fchoit ift er aufgefprungen, bat ein Slufterlöffercbien

geöffnet, entnimmt ibm 2üäfd)c, 2Bäf<he unb aeigt fie, nid)t

nur bent Herrn, fonbern allen im Abteil.
Der Schaffner gebt oon ÏBagen su SBagen.

,,©öfebenen! Sünf Almuten Aufenthalt!"
„SBarunt bält ber 3ug? Stoß n' langweiliges Seit."
„©ottarbo, Dumte!", iagt maieftätiid) ber 3taliener,

tuirbelt feinen Schnurrbart in bie Höl)<b labt bas Scnfter herab.

„Facchino, Telegramnta, ecco cinque franchi, per
favore."

Dann feßt er fid> toieber, feine Slide ftreifen mitleidig
bie weiße buftige SBäfdje.

©s bonnert unb fauft, es bröbnt unb rollt bttrd) bic

etoige Sacht bes Serges. Stan fd»weigt, ficht auf bie Uhr.
Die ©nglänberinncn oerfolgen bie ituroen ber Dunnels im
Säbcder: „O, very nice, indeed?"

Dageslicht! Airolo, Deffitt, Süben. ©s regnet. 3n
ben Stulben liegt nod) Schnee. Unb in laufender gabrt
gebt es bergab, Sellinsona 3U-

Herr itobn bat bie SBäfdje toieber oerforgt. Das all»
gemeine 3ntereffe toar gering. Schabe, bet 3efd)äft ging
nid). Aber in Stailanb, jawolh

3n ©hiaffo längerer Aufenthalt. 3ollreoifion, bie ßöf»
lieh, aber genau oorgenontmen toirb.

„Sigari, Dabacco? Sntud?"
Stabame muß ihre ftoffer öffnen. Der Seamte toüblt

in buftenber Sattift-
„Rien, monsieur, absolument rien."
„Va bene."
Herr ftobn geigt, toas er bat.
„3igarren, meine 5er, fufgig Stüd, loftet dieci Lire."
ftobn fdjimpft unb bejablt. Sngrimmig gifcht er gioi=

feben ben 3äbuen beroor: ,,Diefe ftatjelmacber!"
Der Herr mit ben gelben Schuhen lächelt oerbinblid).
„Sirvase, signore! Niente, puo vedere, Sie löttnen

feben."
Die beiden ftrolobillebernen fittb weit offen, oertrauen»

ertoedenb, gemiitlid), harmlos. Der Seamte lieht ttad>Iäffig
nad), falutiert.

„Grazie."
Der 3ug roll auf italienifdjem Soden. ©s fft Sad)t.

Stabcmoifellc toinlt mit ben Augen, erhebt fid), gebt bin»
aus in ben Speifetoagen. Salb folgt ber immer nod) lä»
chelnbe Herr. Sie lommen lange nicht surüd.

Stan bort nichts mehr als bas Sollen ber Säber. Die
Soebene dehnt fid) enblos unb eintönig, ©tibi id) ift man
angelommen.

„Atilano! Siilatto!"
Statt fteigt aus, man redet durcheinander.
3n einem Daxi fährt Stifter Suitoer, alias Stonfieur

©arbet, alias Herr Stiiller dem Domplaß 3u ins Hotel
Stetropol. Auf feinem 3itnmer sieht er fogkid) die gelben
Sd)tihc aus. Schon lange haben fie ihn ermüdet, denn
fehtoer find fie, lehr fdjwer. Aber er lad)t luftig auf. Die
3öIIuer haben es nicht gemerlt, baff fie doppelte Sohlen
hatten unb... Diamanten enthielten, ©r fährt mit dent
Sift hinunter in den Spcifefaal. Um elf Uhr hat er mit
Stabemoifelle fienoir int ©afé Siffi in ber (öalleria Sit»
tore ©ntmanuefe Senbe3»oous.

jçranf Reiter: 3)ie Sttagitofett bes 2)r. 3tmmertiir. Dcteltibgefchid)tcn.
®eutfc£| Uott aJînrie granjnS. — Copyright by Orethlein & Co., Zürich.

Die Silk fab ungefähr fo aus, wie ber Doltor es

erioartet hatte, ©in grobes 3iegelhaus in imitiertem hol»

länbifdjem Senaiffanceftil mit roten Slauerflädicii und Sand»

fteinornamenten; das fpitgige Dach' lourde durch einen Dürrn

mit einer fUippel unterbrochen — das Obferoatorium. Hier»

her waren alfo die einfältigen oder neugierigen Sriefc aus

allen ©den unb ©nbeit der SBelt geftrömt: Sriefc, die auf
bic Hilfe 0011 3ames gihrop hofften, Sriefe, erfüllt oon

Sefürchtungen, Hoffnungen — unb ©elbantoeifungen. Hier»

her toaren fie geftrömt via bie berühmte ,Sox 526!' äßie

hatte doch die Annonce in allen halblultioierten 3eitungen
ber 2BcIt gelautet? „2BoIIen Sic den Schleier ber 3u=

fünft lüften? SSollen Sie roiffen, welche ©rfolge 3hrer
harren, welche ©efahren und Sd)wietigfeitcn auf öic lauern,
fo fehreiben Sie noch heute ait marnes 5 ihrop ,Sox ^26,
Amftcrbam. Teilen Sic 3hrcn ©eburtstag und das .oabt,
in bem Sie geboten finö, mit, fcfylicfeen Sie brei ©ulben

bei, das ift alles. 3ames Strops Hand lüftet für Sie den

Schleier..." ©in falter, frecher Setrüger? Der Doltor hatte
es immer angenommen, bis der junge Atann mit dem feinen

©efid)t den Samen feines Saters nannte • • • Unb nun lag
ber Sater tot in feinem ,Obferoatorium', unb der Sobtt...

Der Uomtniffar llopfte ihn auf die Sdtulter.

„3a, richtig, bcoor toir hineingehen, muh id) 3l)iten
itod) ettoas geigen, damit Sie alle Saften in der Sache

lernten. 'Akts halten Sie baoon?"
©r 30g ein Slatt Sapier aus der Srieftafd>c. ©s toar

ein losgeriffenes Slatt aus einem Sotüblod- Quer bar»

IG

über hatte ein SIeiftift mit grof3en auseinanberftrebenden
Sud)ftaben gelritgelt:

Die Sterne fagen meine SBicderoereinigung mit dem
3eitlofen fchon für heute nacht ooraus!

Der Doltor las ben 3ettel genau durch-
„3ft das feine Schrift?"
„Sielleidft — aber cbenfogut lann es eine grobe Säl»

fdjung feilt- 2ßas meinen Sie? 3ft das eine falfdyc Spur
ober —"

„SJeitn es das nicht ift", ertoibertc der Doltor, „dann
bleibt nur eine Schlußfolgerung."

„Und 3toar?"
„Dann müffen toir unfere 2luffaffung 0011 dem Slann

reoidieren. Dann ift er ebrlid) itt feinem ©tauben getoefen."
„©brlidji in feinem ©tauben?"
„3a — auf angelfädjfifdye Slanicr, die ©ott unb

Sîamnton ohne Sdjtoierigleit unter einen Hut bringt. 2Bar
Srigbam Souitg ein Setrüger? Ohne 3toeifel. Aber toenn
er nicht 3U gleidyer 3eit ehrlid) getoefen toäre, halte er da
ein gait3es 3fracl über einen kontinent führen lönnen,
fünfgigntal gefährlicher als die Sittaibalbinfcl? Hoffen Sie
uns hineingehen!"

Sie gingen hinein. Schon in der Halle fließen fie auf
ben jungen Satientcn bes Doltors. Dr. 3immertür Itußte.
SScIche Seränberung! Das träumcrifdue, aber offene ©efidjt
toar hart und oerfd)Ioffen geworden, ber Slid erlofdben. Der
Anblid bes Doltors erroedte ihn 3um Heben.

Saft ohne 3U grüßen, ging er auf den ©elehrten 3U

und fragte:
„2ßarum fomntctt Sie?"

IK VV0UD, UND KILO 2YS

tige Blicke. Nur die Misses lassen sich in ihrer kindlichen

Freude nicht stören- Doch nun wird Kohn leiser, beginnt
zu flüstern- Seine wulstigen Lippen verziehen sich genießerisch

und zynisch. Er erzählt Weibergeschichten» zieht Bilder her-

vor, zeigt sie dem andern, lacht dröhnend auf, schlägt sich

auf die feisten Knie- ^,,Fein, waß? Ja, ja, Berlin, kennen Sie Berlin? Aber
sicher, man muß da gewesen sein, ist das Totschickste gegen-

wärtig. Seit dem Kriege nicht wieder zu erkennen."

Der andere nickt höflich- Langweiliger Kerl, dieser Kohn,
geschwätzig wie ein Weib- Nun kommt die Unterwäsche,

Marke Kohn, an die Reihe-

„Ne Sache, sage ich Ihnen, ne Sache- Doppelt lange

haltbar, elegant, weich und bequem, bequem, nicht zu über-

bieten- Prima Ware."
Und schon ist er aufgesprungen, hat ein Musterköfferchen

geöffnet, entnimmt ihm Wäsche, Wäsche und zeigt sie, nicht

nur dem Herrn, sondern allen im Abteil.
Der Schaffner geht von Wagen zu Wagen.
„Göschenen! Fünf Minuten Aufenthalt!"
„Warum hält der Zug? Bloß n' langweiliges Nest."

„Gvttardv, Tunnel", sagt majestätisch der Italiener,
wirbelt seinen Schnurrbart in die Höhe, läßt das Fenster herab.

„kmccbino, TeleZraivma, ceco cinque kcancbh per
kavore."

Dann setzt er sich wieder, seine Blicke streifen mitleidig
die weiße duftige Wäsche.

Es donnert und saust, es dröhnt und rollt durch die

ewige Nacht des Berges. Man schweigt, sieht auf die Uhr.
Die Engländerinnen verfolgen die Kurven der Tunnels im
Bädecker: „0, ver^ nice, incleecl?"

Tageslicht! Airolo, Tessin, Süden. Es regnet. In
den Mulden liegt noch Schnee. Und in sausender Fahrt
geht es bergab, Bellinzona zu.

Herr Kohn hat die Wäsche wieder versorgt. Das all-
gemeine Interesse war gering. Schade, det Jeschäft ging
nich. Aber in Mailand, jawoll-

In Chiasso längerer Aufenthalt. Zollrevision, die hös-
lich, aber genau vorgenommen wird.

„Sigari, Tabacco? Smuck?"
Madame muß ihre Koffer öffnen. Der Beamte wühlt

in duftender Battist-
„Uien, monsieur, absolument rien."
„Va bene."
Herr Kohn zeigt, was er hat.
„Zigarren, meine Her, fufzig Stück, kostet elieci Lire."
Kohn schimpft und bezahlt. Ingrimmig zischt er zwi-

schen den Zähnen hervor: „Diese Katzelmacher!"
Der Herr mit den gelben Schuhen lächelt verbindlich.
„Zirvase, sigmore! bliente, puo veckere, Sie können

sehen."
Die beiden Krokodilledernen sind weit offen, vertrauen-

erweckend, gemütlich, harmlos. Der Beamte sieht nachlässig
nach, salutiert.

,,<Iraà."
Der Zug roll auf italienischem Boden- Es ist Nacht.

Mademoiselle winkt mit den Augen, erhebt sich, geht hin-
aus in den Speisewagen. Bald folgt der immer noch lä-
chelnde Herr. Sie kommen lange nicht zurück.

Man hört nichts mehr als das Rollen der Räder. Die
Poebene dehnt sich endlos und eintönig. Endlich ist man
angekommen.

„Milano! Milano!"
Man steigt aus, man redet durcheinander.
In einem Tari fährt Mister Bulwer, alias Monsieur

Eardet, alias Herr Müller dem Domplatz zu ins Hotel
Metropol. Auf seinem Zimmer zieht er sogleich die gelben
Schuhe aus. Schon lange haben sie ihn ermüdet, denn
schwer sind sie, sehr schwer. Aber er lacht lustig auf. Die
Zöllner haben es nicht gemerkt, daß sie doppelte Sohlen
hatten und... Diamanten enthielten. Er fährt mit dem

Lift hinunter in den Speisesaal. Um elf Uhr hat er mit
Mademoiselle Lenoir im Cafe Biffi in der Galleria Vit-
tore Emmanuele Rendez-vous.
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Die Villa sah ungefähr so aus, wie der Doktor es

erwartet hatte. Ein großes Ziegelhaus in imitierten^ hol-
ländischem Renaissancestil mit roten Mauerflächen und Sand-
steinornamenten: das spitzige Dach wurde durch einen Turm
mit einer Kuppel unterbrochen — das Observatorium. Hier-
her waren also die einfältigen oder neugierigen Briefe aus

allen Ecken und Enden der Welt geströmt: Briefe, die auf
die Hilfe von Iames Fitzroy hofften, Briefe, erfüllt von
Befürchtungen, Hoffnungen ^ und Geldanweisungen. Hier-
her waren sie geströmt via die berühmte ,Bor 526!' Wie

hatte doch die Annonce in allen halbkultivierten Zeitungen
der Welt gelautet? „Wollen Sie den Schleier der Zu-
kunft lüften? Wollen Sie wissen, welche Erfolge Ihrer
harren, welche Gefahren und Schwierigkeiten auf ^>ie lauern,
so schreiben Sie noch heute an ^ames Fitzroy ,Bor ^^6
Amsterdam. Teilen Sie Ihren Geburtstag und das ^ahr,
in dem Sie geboren sind, mit, schließen Sie drei Gulden

bei, das ist alles. Iames Fitzroys Hand lüftet für Sie den

Schleier..." Ein kalter, frecher Betrüger? Der Doktor hatte
es immer angenommen, bis der junge Mann mit dem feinen

Gesicht den Namen seines Bakers nannte... Und nun lag
der Vater tot in seinem .Observatorium', und der Sohn...

Der Kommissar klopfte ihn auf die Schulter.

„Ia, richtig, bevor wir hineingehen, muß ich Ihnen
noch etwas zeigen, damit Sie alle Fakten in der ^ache
kennen. Was halten Sie davon?"

Er zog ein Blatt Papier aus der Brieftasche. Es war
ein losgerissenes Blatt aus einem Notizblock- Quer dar-

u;
über hatte ein Bleistift mit großen auseinanderstrebenden
Buchstaben gekritzelt:

Die Sterne sagen meine Wiedervereinigung mit deni
Zeitlose» schon für heute nacht voraus!

Der Doktor las den Zettel genau durch.
„Ist das seine Schrift?"
„Vielleicht — aber ebensogut kann es eine grobe Fäl-

schung sein. Was meinen Sie? Ist das eine falsche Spur
oder —"

„Wenn es das nicht ist", erwiderte der Doktor, „dann
bleibt nur eine Schlußfolgerung."

„Und zwar?"
„Dann müssen wir unsere Auffassung von dem Mann

revidieren. Dann ist er ehrlich in seinem Glauben gewesen."
„Ehrlich in seinem Glauben?"
„Ia — auf angelsächsische Manier, die Gott und

Mammon ohne Schwierigkeit unter einen Hut bringt. War
Brigham Boung ein Betrüger? Ohne Zweifel. Aber wenn
er nicht zu gleicher Zeit ehrlich gewesen wäre, hätte er da
ein ganzes Israel über einen Kontinent führen können,
fünfzigmal gefährlicher als die Sinaihalbinsel? Lassen Sie
uns hineingehen!"

Sie gingen hinein- Schon in der Halle stießen sie auf
den jungen Patienten des Doktors. Dr. Zimmertür stutzte.
Welche Veränderung! Das träumerische, aber offene Gesicht
war hart und verschlossen geworden, der Blick erloschen. Der
Anblick des Doktors erweckte ihn zum Leben.

Fast ohne zu grüßen, ging er auf den Gelehrten zu
und fragte:

„Warum kommen Sie?"
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©er ©ottor beutete mit einer (Seite auf den 3om»
rniffar. Kilian 0rt#ot) fut)r im felBctt ©tern fort:

„3d) l) a Li c etroas mit 3bnen su fpre#n. 3d) hätte
Sic aufgefu#, wenn ni# — wenn ni# — was meinten Sic
mit bent, roas Sie mid) bei meinem Sefud) fragten?"

„©Sas fragte id)?" ftammelte ber ©ottor benommlen.
©r ahnte, roas tommett würbe.

„Sie fragten mid), ob id) irgendein Sud) über iljre
©Siffenfdjaft gelefen bätte. ©as batte id) nid)t. ©Sarum
fragten Sie bas?"

Sein Slid roar hart unb bohrend; er fdjien irt bie
©iefc ber Seele Des ©ottors einbringen gu roollen... ©Sarum
batte ber ©oftor fo gefragt? ©r erinnerte fid) baran, unb
gleichzeitig ertannte er nur 3U gut, roie töri# er gefragt
batte! ©r batte ben 3ungen im Serba# gehabt, irgenbein
pft)d)oanaIi)tif#s Sud) unter allen anderen Sü#rn, bie er
las, gelefctt gu haben unb hatte geglaubt, bah er fidj mit
ben Symptomen, bie er ba tennengelernt hatte, mtereffant
ma#n roollte — ein häufiger Sali, ein feig' häufiger Sali,
©nftatt beben roar ber übcrfpanntc 3ünglittg nach Saufe
geftürst, hatte irgenbein fold)es Sud) in ber Sibliothet feines
Saters gefunben, es gelefen unb — roie fagte bodj ein an»
beres Sudj? — gefehen, bah er nadenb toar... Sun galt
es, um jeden ©reis eines gu tun: bie ©ugen 3U oerfdjliehen,
bie fid) gur £>älftc geöffnet hatten, ©er junge ©tenfd) burfte
ni# glauben, bafi bie Sälle, oon benen er gelefen batte,
feine Sälle waren; feine ©ebanfen muhten oon biefcnt <5c=

genftanb abgelentt roerben — ber Sdjreden, ber ibnt in
bie ©lieber gefahren roar, roürbe fie fidjerlid) in 3#unft
baoott ferne halten... ©as ©efi# des ©ottors ftrablte
förmlid) ontelbafte ©utmütigteit aus, als er antwortete:

,,©3arum idj bas fragte? Sur um Sie uor berartiger
ßeftüre gu warnen."

„Slid) roarnen? ©lauben Sie, id) bin ein Stinb, bas

ni# —"
„Sic finb tein Stinb. Sie finb ein febr intelligenter

junger ©tarnt- ©her rocnn ftreng roiffenfdjaftli# ©usbil»
bung irgendwo unerlähltdj ift, fo ift es bei berartiger fie©
türe. Ste roiffen, roie es einem fiaien ergebt, ber ein rnebi»

ginifdjes ©ud) lieft: er glaubt, bah er fämtlid)c itrantheiten
ber ©Seit hat- Unb roas ift eine pbpfifdje ftranfbeit mit
ibren Haren Symptomen gegen eine feelif# ©rtrantung!
©ein, junger jyrcunb, wenn idj. damals oergah, 3bnen ben
©at gu geben, fo gebe idj ihn 3f)nett jefet: lefen Sie biefe
©rt Sü#r nid)t, ehe Sie nidjt bie Sorausfebungen haben,
fie 3U oerftehen!"

©Han Sjhrops ©ugen trübten fidj, roäbrenb ber ©oltor
fpra# ©r fentte ben Slid unb badjte offenbar fdjarf nadj.
©löhlieb ftieh er einen tiefen Seufjer aus unb fab auf. —
„©ottlob", murmelte ber ©oltor innerli# „©r glaubt mir!
©iefc Seite ber Sa# ift geordnet. ©ber ba ift nod) eine

anbere Seite, unb bie —"
„©So ift es?" fragte er ben Äommiffar.
©root führte ihn bie Steppe hinauf.
©Hau folgte ihnen automatif# aber beim ©bfer»

oatorium angelangt, blieb er flehen, ©er Äommiffar fdjob
ben ©ottor hinein, nadjbem er nod) burd) bas ffrenfter bes

Stiegenhaufes einen Slid hinausgeworfen hatte- 3roei ©län»
ner ftanben ©often, ©iemanb tonnte enttommen.

„£iet ift es", fagte er turg. „Obglei# roas Sie 311

entbeden hoffen —"
,,©arf idj Sie eines fragen, lieber greunb", fiel ihm

ber ©ottor ins ©Sort. „©lauben Sie, bah er fdjulbig ift?"
©er Äommiffar fdjien in Serlegenbeit.
„3e#, wo er mit 3bnen gefpro#n bat, ficht er ni#

mehr fo fonberbar aus", gab er 3U- „früher hätte ich ban
auf fd)toören tonnen, ©ber —"

©lit einer gan3 anberen Stimme fuhr er fort:
„©ber id) werbe erft bann glauben, bah er unfd)ulbig

ift, wenn Sie mir beroeifen, roer fonft 3ames Säbrot) getötet
bat. ©iemanb bat fid) in bas Sinus gef#i#n. ©iemanb

anbers als er ift in bem 3immer geroefen, niemanb anbers
hat irgenbein erbentli#s ©lotio gehabt, ihn gu töten, unb
er roar ber lebte, ber ihn gefehen hat! Säubert Sie einen
Serbred)cr, ber burd) oerf#offene ©üren geben tann, ber
ohne ©lotio tötet unb, ohne Spuren gu hinterlaffen, oer»
fdjroinbct, bann werbe id) 31jnen glauben."

©er ©ottor nidte büfter. ©er Stommiffar hatte natür»
lid) re# — aber immerbin, immerbin — feit er ©Ilan ge»
feben hatte, roar er ebenfo durchdrungen baoon, bah er bie
furd)tbare ©at ni# begangen hatte, roie bah er felbft nid)i
ber ©äter roar.

©er ©aunt roar ein fyünfed mit einer ©lastuppel, bereu
Sfenfter nad) Selieben auf» unb gugefdjoben roerben tonnten,
©ings um bie Sßänbe liefen ©egale mit ausgeftopften ©ieren,
©räparaten in ©lasbcbältern, ©tuf#ln unb Steinen in
oerf#ebenen ©röhen... ©in richtiges ©ftrologcnlabora»
toriunt im alten Stil • • ©litten im 3immcr auf einem
brebbaren ©eftell ftanb ein aftronomifdjer ©ubus, unb
baneben lag ber ,©ftronom' felbft unter einer weihen
©ede... ©er ©ottor hob bie ©ede, blingelte ein paarmal
bem Silb 3U, bas fid) ihm bot, beugte fid) herab unb bc»

gann feine ©rbeit...
©er Stommiffar beoba#ete ihn ungebulbig. Sou 3eit

3U 3eit fd)Iidhi er fid) 3U ber ©ür, um gu laufdjen. 3a,
©Hau Srihrop ging in ber Salle brauhen auf unb ob.
©bnte er ni#, was ihn erwartete? Ojür einen Serbre#r
ging er ungewöhnlich ruhig unb tattfeft. ©er Stommiffar
hatte bie S#itte oieler ©lörber gehört, aber biefe S#itte
wollten ni# in fein Softem paffen. Sollte ber ©ottor
re# haben? Sollte es irgendeine ©tögli#eit geben, bie er
überfehen, irgenbein S#upflo# burd) Das fid) ein unbe»
tannter Strbre#r 311m ôaufe hinein» unb roieber hinaus»
gef#id)en haben tonnte? ©ein! ©as roar untnögli# ©ie
Sa# roar überhaupt ni# bistutabel! ôier roar nur eines
gu tun: ben Sd)ulbigen 3U paden unb für feine Seftrafung
gu forgen. ©Iles anbere roar 3citoergeubung —

„Öörcn Sie", begann er, „roer weih, ob es ihm nidjt
einfällt, einen Selbftmorb 3U begehen. 3e# gebe id) hinaus
unb arre—"

©r hielt inne. ©er ©ottor hatte mit einer eigentüm»
lid) triumphierenben ©efte feine jjanb erhoben. Seine ©ugen
lcud)teten roie ©bospbor.

„Sd)!" flüfterte er. „Um ©ottes willen, ma#n Sie
teine ©ummheiten! Sagen Sie mir: ftanb bas ©Iafonb»
fenfter offen, als man ihn fanb?"

„©ummheiten?" roicberbolte ber 3ommiffar erbittert,
„©ie ©ummheiten, bie id) in meiner Karriere gema# hohe,
finb lei# gegäbtt- Unb je# —"

„3d) bente nid)t an 3bre itarriere", flüfterte ber ©ottor
beifer. „3dj beute an bie 3#unft bes 3ungen. ©3as glau»
ben Sie, roas es für ein ©efü# ift, ungere#erroeife bes
©lorbes an feinem eigenen Sater befd)ulbigt 3u roerben?
©ntroorien Sie mir! Staub bas ffrenfter offen, als man
ihn fanb?"

,,©a Sie es burebaus roiffen roollen", tnurrte ber 3ont»
ntiffar, „es ftanb offen, ©ber roenn Sie glauben, bah ie»

manb auf biefem SSege bereintommen tonnte, ohne brunten
auf ber feud)ten ©rbe Spuren gu hinterlaffen — ober auf
ber ©ede, ober auf ben 2fenftern —"

„©as tonnte jemand!" rief der ©ottor. „Sagen Sic
mir, bat jemand oon benen, bie im üjaufe rood) warten,
ein £id)t in ber £uft bemertt?"

„So, jemand ift bereingetommen, ohne Spuren gu hinter-
laffen", roicberbolte ber .Hommiffar. „3ft er auih in der»

felben ©Seife roieber weggegangen, roenn id) fragen darf?"
,,©r ift überhaupt ni# gegangen", erwiderte der ©ottor.

„©ntroorten Sie auf meine jjrage: hat niemanb ein £i#
in der £uft bemertt?"

„9lid)t, bah id) wühle- Sollte ber ©lörber oiellek#
per ffrluggeug getommen fein? ©Sollen oie mir ertlären
roie —" (fyortfehung folgt.)

296 vie eennek

Der Doktor deutete mit einer Geste auf den Kom-
missar. Allan F it; roy fuhr im selben Atem fort:

„Ich habe etwas mit Ihnen zu sprechen. Ich hätte
Sie aufgesucht, wenn nicht — wenn nicht — was meinten Sie
mit dem, was Sie mich bei meinem Besuch fragten?"

„Was fragte ich?" stammelte der Doktor benommen.
Er ahnte, was kommen würde.

„Sie fragten mich, ob ich irgendein Buch über ihre
Wissenschaft gelesen hätte. Das hatte ich nicht. Warum
fragten Sie das?"

Sein Blick war hart und bohrend,- er schien in die
Tiefe der Seele des Doktors eindringen zu wollen. - - Warum
hatte der Doktor so gefragt? Er erinnerte sich daran, und
gleichzeitig erkannte er nur zu gut, wie töricht er gefragt
hatte! Er hatte den Jungen im Verdacht gehabt, irgendein
psychoanalytisches Buch unter allen anderen Büchern, die er
las, gelesen zu haben und hatte geglaubt, das; er sich mit
den Symptomen, die er da kennengelernt hatte, interessant
machen wollte — ein häufiger Fall, ein sehr häufiger Fall.
Anstatt dessen war der überspannte Jüngling nach Hause
gestürzt, hakte irgendein solches Buch in der Bibliothek seines
Vaters gefunden, es gelesen und — wie sagte doch ein an-
deres Buch? — gesehen, daß er nackend war... Nun galt
es, um jeden Preis eines zu tun: die Augen zu verschließen,
die sich zur Hälfte geöffnet hatten. Der junge Mensch durfte
nicht glauben, daß die Fälle, von denen er gelesen hatte,
seine Fälle waren; seine Gedanken mußten von diesen; Ge-
genstand abgelenkt werden — der Schrecken, der ihn; in
die Glieder gefahren war, würde sie sicherlich in Zukunft
davon ferne halten... Das Gesicht des Doktors strahlte
förmlich onkelhafte Gutmütigkeit aus, als er antwortete:

„Warum ich das fragte? Nur um Sie vor derartiger
Lektüre zu warnen."

„Mich warnen? Glauben Sie, ich bin ein Kind, das
nicht —"

„Sie sind kein Kind. Sie sind ein sehr intelligenter
junger Mann- Aber wenn streng wissenschaftliche Ausbil-
dung irgendwo unerläßlich ist, so ist es bei derartiger Lek-
türe. Sie wissen, wie es einem Laien ergeht, der ein inedi-
zinisches Buch liest: er glaubt, daß er sämtliche Krankheiten
der Welt hat. Und was ist eine physische Krankheit mit
ihren klaren Symptomen gegen eine seelische Erkrankung!
Nein, junger Freund, wenn ich damals vergaß, Ihnen den
Rat zu geben, so gebe ich ihn Ihnen jetzt: lesen Sie diese

Art Bücher nicht, ehe Sie nicht die Voraussetzungen haben,
sie zu verstehen!"

Allan Fitzroys Augen trübten sich, während der Doktor
sprach- Er senkte den Blick und dachte offenbar scharf nach.

Plötzlich stieß er einen tiefen Seufzer aus und sah auf. —
„Gottlob", murmelte der Doktor innerlich. „Er glaubt mir!
Diese Seite der Sache ist geordnet. Aber da ist noch eine

andere Seite, und die —"
„Wo ist es?" fragte er den Kommissar.
Groot führte ihn die Treppe hinauf.
Allan folgte ihnen automatisch, aber beim Obser-

vatorium angelangt, blieb er stehen- Der Kommissar schob

den Doktor hinein, nachdem er noch durch das Fenster des

Stiegenhauses einen Blick hinausgeworfen hatte. Zwei Män-
ner standen Posten. Niemand konnte entkommen.

„Hier ist es", sagte er kurz. „Obgleich, was Sie zu
entdecken hoffen —"

„Darf ich Sie eines fragen, lieber Freund", fiel ihm
der Doktor ins Wort. „Glauben Sie, daß er schuldig ist?"

Der Kommissar schien in Verlegenheit.
„Jetzt, wo er mit Ihnen gesprochen hat, sieht er nicht

mehr so sonderbar aus", gab er zu. „Früher hätte ich dar-
auf schwören können. Aber —"

Mit einer ganz anderen Stimme fuhr er fort:
„Aber ich werde erst dann glauben, daß er unschuldig

ist, wenn Sie mir beweisen, wer sonst James Fitzroy getötet
hat. Niemand hat sich in das Haus geschlichen. Niemand

anders als er ist in dem Zimmer gewesen, niemand anders
hat irgendein erdenkliches Motiv gehabt, ihn zu töten, und
er war der letzte, der ihn gesehen hat! Finden Sie einen
Verbrecher, der durch verschlossene Türen gehen kann, der
ohne Motiv tötet und, ohne Spuren zu hinterlassen, ver-
schwindet» dann werde ich Ihnen glauben."

Der Doktor nickte düster- Der Kommissar hatte natür-
lich recht — aber immerhin, immerhin — sett er Allan ge-
sehen hatte, war er ebenso durchdrungen davon, daß er die
furchtbare Tat nicht begangen hatte, wie daß er selbst nicht
der Täter war.

Der Raun; war ein Fünfeck mit einer Glaskuppel, deren
Fenster nach Belieben auf- und zugeschoben werden konnten.
Rings um die Wände liefen Regale mit ausgestopften Tieren,
Präparaten in Glasbchältern, Muscheln und Steinen in
verschiedenen Größen... Ein richtiges Astrologenlabora-
torium im alten ^-til... Mitten im Zimmer auf einem
drehbaren Gestell stand ein astronomischer Tubus, und
daneben lag der ,Astronontt selbst unter einer weißen
Decke... Der Doktor hob die Decke, blinzelte ein paarmal
dem Bild zu, das sich ihm bot, beugte sich herab und be-

gann seine Arbeit...
Der Kommissar beobachtete ihn ungeduldig. Von Zeit

zu Zeit schlich er sich zu der Tür, um zu lauschen. Ja.
Allan Fitzroy ging in der Halle draußen auf und ab.
Ahnte er nicht, was ihn erwartete? Für einen Verbrecher
ging er ungewöhnlich ruhig und taktfest- Der Kommissar
hatte die Schritte vieler Mörder gehört, aber diese Schritte
wollten nicht in sein System passen. Sollte der Doktor
recht haben? Sollte es irgendeine Möglichkeit geben, die er
übersehen, irgendein Schlupfloch, durch das sich ein unbe-
kannter Verbrecher zum Hause hinein- und wieder hinaus-
geschlichen haben konnte? Nein! Das war unmöglich! Die
Sache war überhaupt nicht diskutabel! Hier war nur eines
zu tun: den Schuldigen zu packen und für seine Bestrafung
zu sorgen. Alles andere war Zeitvergeudung —

„Hören Sie", begann er, „wer weiß, ob es ihm nicht
einfällt, einen Selbstmord zu begehen. Jetzt gehe ich hinaus
und arre—"

Er hielt inne- Der Doktor hatte mit einer eigentüm-
lich triumphierenden Geste seine Hand erhoben. Seine Augen
leuchteten wie Phosphor.

„Sch!" flüsterte er- „Um Gottes willen, machen Sie
keine Dummheiten! Sagen Sie mir: stand das Plafond-
fenster offen, als man ihn fand?"

„Dummheiten?" wiederholte der Kommissar erbittert.
„Die Dummheiten, die ich in meiner Karriere gemacht habe,
sind leicht gezählt. Und jetzt —"

„Ich denke nicht an Ihre Karriere", flüsterte der Doktor
heiser. „Ich denke an die Zukunft des Jungen. Was glau-
ben Sie, was es für ein Gefühl ist, ungerechterweise des
Mordes an seinem eigenen Vater beschuldigt zu werden?
Antworten Sie mir! Stand das Fenster offen, als man
ihn fand?"

„Da Sie es durchaus wissen wollen", knurrte der Kom-
missar, „es stand offen. Aber wenn Sie glauben, daß je-
mand auf diesem Wege hereinkommen konnte, ohne drunten
auf der feuchten Erde Spuren zu hinterlassen — oder auf
der Decke, oder auf den Fenstern —"

„Das konnte jemand!" rief der Doktor. „Sagen Sie
mir, hat jemand von denen, die ini Hause wach warlen,
ein Licht in der Lust bemerkt?"

„So, jemand ist hereingekommen, ohne Spuren zu hinker-
lassen", wiederholte der Kommissar. „Ist er auch in der-
selben Weise wieder weggegangen, wenn ich fragen darf?"

„Er ist überhaupt nicht gegangen", erwiderte der Doktor.
„Antworten Sie auf meine Frage: hat niemand ein Licht
in der Luft bemerkt?"

„Nicht, daß ich wüßte. Sollte der Mörder vielleicht
per Flugzeug gekommen sein? Wollen ^-ie mir erklären
wie —" (Fortsetzung folgt.)
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